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Falſche Anklagen. 


Die offiziöfe und die Kartellpreſſe hat jetzt 
vor den Wahlen mehr noch als ſonſt die Auf⸗ 
gabe, täglich die freiſinnige Partei bei den 
Wählern in das ſchlechteſte Licht zu ſetzen und 
ſie widmet ſich dieſer Aufgabe mit dem größten 
Eifer. Aber die Art und Weiſe der Angriffe, 
welche ſie Tag für Tag gegen die Freiſinnigen 
richtet, zeigt, daß die freiſinnige Partei keine 
wirkſamen Angriffspunkte bietet, wenn man ſich 
mit ihr im ehrlichen Kampfe meſſen will. Wenn 
man ihr begründete Vorwürfe machen könnte, 
ſo würde man ſich gegen Das wenden, was 


ſie wirklich gethan hat, was ihre Vertreter in 


den parlamentariſchen Körperſchaften bei ihren 
Reden und Abſtimmungen verbrochen haben 
oder gegen das, was ſie als ihre Ziele er⸗ 
ſtreben zu wollen erklärt haben. Erklärungen 
ſolcher Art liegen vor in dem allgemeinen 
Parteiprogramm, und die praktiſchen Ziele für 
die bevorſtehende Wahlperiode des Landtags 
liegen in den auf verſchiedenen freiſinnigen 
Parteitagen gehaltenen Reden der freiſinnigen 
Parteiführer und in den auf dieſen Parteitagen 
beſchloſſenen Reſolutionen vor. Die offiziöje 
und die Kartellpreſſe giebt ſich zwar redliche 
Mühe, darin irgend etwas zu ſuchen, um es 
den Wählern denunziren zu können. Aber ſie 
kann doch dem Inhalt dieſer öffentlichen Kund⸗ 
gebungen nichts anhaben. Das, was die Deutſch⸗ 
freifinnigen als ihre Ziele erſtreben, mag ja den 
der Freiſinnigen zum großen Theile 


Feuilleton. 


Die Betrogenen. 


(Fortſetzung.) 

Am Tage nach dem Begräbniſſe meiner 
Mutter, ſpät Abends noch, trat der alte Mann 
wieder zu mir ein. 

„Uebermorgen iſt der Termin zur Zahlung 
der Miethe“, ſagte er in ſeiner kalten und 
höhniſchen Manier. „Sie haben das Geld doch 
beiſammen?“ 

Ich beſaß — nachdem ich die Begräbniß⸗ 
koſten bezahlt — noch zwanzig Gulden. Robert 
hatte die fälligen Zinſen des Kapitals, welches 
er von meiner Mutter in Händen hatte, natür⸗ 
lich nicht entrichtet. Kapital und Zinſen waren 
gleichzeitig verloren. 

„Ich habe nichts!“ erwiderte ich meinem 
Peiniger. „Durchaus nichts! Aber mein Mann 
wird zurückkehren — und ich hoffe —“ 

„Darauf wollen wir uns nun eben nicht 
verlaſſen“, meinte mich unterbrechend der Haus⸗ 
beſorger, indem ein grauſamer Blick ſeines 
Auges mein thränenfeuchtes Geſicht traf. „Ich 
will Ihnen was ſagen: wenn bis übermorgen 
Mittag der Miethszins nicht bezahlt iſt, ſo ver⸗ 
laſſen Sie die Wohnung und ſuchen ſich ein 
anderes Quartier!“ 3 

„Mein Gott“, rief ich aus, „Sie könnten 
mich mit ſolcher Härte behandeln? Wohin 
ſollte ich gehen? Wo ein Unterkommen finden?“ 

„Das iſt Ihre Sache“, verſetzte er hart. 
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freiſinnigen und konſervativen Intereſſenten und 
Sachverſtändigen in ihren Anſichten über die 
Nothwendigkeit einer ſolchen Abhülfe unſeres 
Wiſſens überein und wenn bis jetzt noch nichts 
Durchgreifendes geſchehen iſt, ſo liegt die Schuld 
vor Allem an der Regierung, welche gar zu 
lange gezögert hat, wirkſame Vorſchläge zur 
Abhülfe zu machen, was ihres Amtes iſt; die 
Parlamente haben nach dieſer Richtung hin noch 
nie eine Schwierigkeit gemacht, ebenſo wenig 
als ſie eine mehr liberale Zuſammenſetzung hatten, 
wie jetzt zur Zeit einer Mehrheit der Kartell⸗ 
parteien. Aus den Parlamenten ſind Jahr 
für Jahr von Stimmen aus den verſchiedenſten 
Parteien Aufforderungen an die Regierung ge⸗ 
langt, in dieſer Beziehung feſte Stellung 
zu nehmen, beſtimmte Vorſchläge zu machen; 
ſie haben aber meiſt nur ſehr unbeſtimmte, 
aus wohlwollenden Redensarten beſtehende Ver⸗ 
ſprechungen erhalten. Erſt ſchwere Unglücksfälle, 
welche unermeßlichen Schaden ge⸗ 
bracht haben, ſcheinen etwas mehr Bewegung 
in die Angelegenheit gebracht zu haben, und 
wir wollen uns freuen, wenn es in dieſer Be⸗ 
ziehung jetzt wenigſtens beſſer wird. Da es 
nun abſolut nichts Böſes giebt, was man den 
Freiſinnigen auf ehrliche Weiſe in die 
Schuhe ſchieben kann, ſo muß man ihnen auf 
unehrliche Weiſe beizukommen ſuchen. 
Darum wird den Freiſinnigen Alles, was 
andere Parteien angeblich verbrochen haben, in 
die Taſchen zu ſchieben geſucht. Beſonders 
Alles, was Windthorſt und das Zent 
m, aber auch die Polen, die Welfen, 


ſollen, wird ihnen täglich zugeſchoben. Welche 
Gruppe von Reichsfeinden ein Blatt den Frei⸗ 
ſinnigen beſonders zuzuſchieben ſucht, das hängt 
von dem Leſerkreiſe ab, auf den es ſpekulirt. 
Die „Kölniſche“ z. B. ſpekulirt auf die dem 
Zentrum feindlich gegenüberſtehende Wählerſchaft 
der Rheinlande, darum wird von ihr dem 
Freiſinn beſonders alles das zuzuſchieben geſucht, 
was Windthorſt gethan hat oder was man ihm 
auch nur Uebles nachzuſagen weiß. Der Eifer, 
welcher dabei entwickelt wird und verſchiedene 
andere Anzeigen deuten darauf hin, daß die 
Wählerſchaft in vielen Wahlkreiſen ſich nicht 
länger durch offiziöfe und „nationale“ Ver: 
hetzungen dupiren laſſen will. 


„Ich werde mich 
ſcheeren.“ 

Rieſenhaft ſtieg in dieſem Moment das 
ſchreckliche Geſpenſt äußerſten Elends vor mir 
auf. Ich, das verzogene Geſchöpf, das nur 
Wohlleben und Ueberfluß kannte, hinausgetrieben 
in das Gewühl der Großſtadt, ohne Freund, 
ohne Beſchützer, ohne Geld — ohne eine Stätte, 
wohin ich mein Haupt legen konnte — es war 
zu entſetzlich! Mein Stolz wich einer unſäg⸗ 
lichen Angſt. 

„Haben Sie Erbarmen!“ keuchte ich. 
„Warten Sie — einen Monat nur noch! Bei 
der Freundſchaft, die Sie meiner Mutter er⸗ 
wieſen —“ 

„Eben, weil ich Ihre Mutter liebte, ſollen 
Sie hinaus — ich will, daß Sie das Elend 
kennen lernen, daß Kummer und Noth Sie 
beſſern, daß Sie Ihren Gott wiedererkennen, 
den Sie bisher frech verleugnet — daß Sie 
büßen, was Sie an Ihrer Mutter geſündigt. 
Ich habe kein Erbarmen mit Ihnen — ich 
ſchwör's Ihnen!“ 

Aus ſeinen Augen ſprach der grimmige 
Haß. Ich empfand, daß ich verloren ſei, und 
ſagte kein Wort mehr. 

Vierundzwanzig Stunden ſpäter ſtand ich 
auf der Straße — von Allen verlaſſen. Ein 
ſchöner, milder Abend hüllte die Stadt in 
ſeine duftigen Schleier und Tauſende von 
Spaziergängern füllten die Promenaden, 
lachend und plaudernd wälzte ſich die 
Menſchenwoge an mir vorüber, Alles ſchien 
Heiterkeit und Frohſinn zu athmen; ich allein, die 


keinen Pfifferling darum 


die Sozialdemokraten und wer 
weiß, welche Reichsfeinde ſonſt verbrochen haben 
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— Die Feſtlichkeiten anläßlich des Beſuches 
Kaiſer Wilhelms in Rom erleiden durch 
eingetretenes ſchlechtes Wetter eine Einſchränkung. 
Am Montag unterblieb die beabſichtigte Tivoli⸗ 
fahrt. Am Sonntag Vormittag begaben ſich 
Kaiſer Wilhelm und Prinz Heinrich nach der 
deutſchen Botſchaft, um daſelbſt dem Gottes⸗ 
dienſte beizuwohnen. Bei der Rückkehr fuhren 
Kaiſer Wilhelm und Prinz Heinrich nach dem 
Pantheon, legten daſelbſt am Sarge Viktor 
Emanuels Kränze nieder und begaben ſich ſo⸗ 
dann nach dem Quirinal zurück. Nach dem 
Frühſtück empfing der Kaiſer die Deputation 
der deutſchen Kolonie, welche die Adreſſe der 
letzteren überreichte, ſprach ſeinen Dank aus, 
lobte die künſtleriſche Ausführung der Adreſſe 
und unterhielt ſich mit den Mitgliedern der 
Deputation eingehend über die Kunſt in Rom. 
Nach dem Beſuch des Pantheons fuhr der 
Kaiſer noch nach der Villa Corſini und kehrte 
dann nach dem Quirinal zurück. Zwiſchen 
4½ und 5 ½ Uhr begaben ſich der Kaiſer und 
der König gemeinſam nach der Villa Borgheſe. 
Um 6 Uhr kehrten die Monarchen in den 
Quirinal zurück, wo der König dem Kaiſer die 
in Rom anweſenden Generale vorſtellte. Der 
Empfang der deutſchen Deputationen in Neapel 
iſt abgelehnt worden, weil der Aufenthalt da⸗ 
ſelbſt zu kurz bemeſſen ſei. Nach der Crispi'ſchen 
„Riforma“ wurden am Sonnabend in Venti⸗ 
miglia ſechs Kilo kleiner Zettel beſchlagnahmt, 
welche einen ähnlichen Inhalt hatten, wie die 
am Donnerſtag in Rom bei der Ankunft des 
Kaiſers geworfenen. Dieſelben ſtammen aus 
Marſeille und ſollten nach Neapel geſchickt 
werden, um am Tage der Ankunft des 
Kaiſers daſelbſt vertheilt zu werden. 
Zu dem Beſuche Kaiſer Wilhelms im Vatikan 
wird der „Köln. Ztg.“ noch folgendes ge⸗ 
meldet: „In der Unterhaltung mit dem Ge⸗ 
folge des Kaiſers rühmte der Papſt den wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Eifer der Deutſchen, welche außer 
den Italienern den größten Theil zu den 
Beſuchern der Bibliothek und der Muſeen des 
Vatikans ſtellten.“ Nach einem Telegramm der 
„Köln. Volksztg.“ aus Rom bezeichnet die 
Crispi'ſche Riforma die Anſicht, daß König und 
Papſt nicht zuſammen in Rom leben könnten, 
als durch den Kaiſerbeſuch hinfällig geworden. 
Die Wiener „N. Fr. Pr.“ erzählt, der Papſt 


Verlorene, war ausgeſtoßen aus dieſem Reiche 
der Freude und des Friedens — Alles, Alles 
war für mich vorüber; kein Druck der Hand, 
kein Lächeln eines Mundes, kein herzliches 
Wort mehr für mich. Q, wenn ich im jugend⸗ 
lichen Leichtſinn, in mädchenhafter Schwäche 
mich vergeſſen, wenn ich mich eines Fehlers 
ſchuldig gemacht hatte — ich büßte in dieſem 
Moment furchtbar und ſchwer für mein Ver⸗ 
gehen. Und was hatte ich denn begangen? 
Ich hatte geliebt, mit der ganzen Kraft einer 
ſchönen Leidenſchaft einen Mann, der mir, der 
Unerfahrenen, dieſer Liebe werth ſchien! Der 
Kopf ſchwindelte mir — eine Verwünſchung 
drängte ſich über meine Lippen. Ich haderte 
mit Gott — und begehrte zu ſterben. 

Ich erreichte den Prater. Die mächtigen 
Laubkronen bedeckten die Spaziergänge mit 
tiefdunklen Schatten: dieſe Dunkelheit that 
mir wohl. Ich ſuchte den einſamſten Theil 
des großen Parkes auf und warf mich hier 
laut ſchluchzend auf eine Bank. Dann über⸗ 
kam mich eine große Mattigkeit, eine ſelten 
empfundene Schwäche, meine Augen ſchloſſen 
ſich und es ſchien mir, als werde ich einſchlafen. 

Ein leiſes Geräuſch aber hinderte mich. 
Ganz in meiner Nähe hatten zwei Perſonen 
ebenfalls einen Ruheplatz geſucht, ihrer Sprache 
nach junge Männer. Sie unterhielten ſich mit 
gedämpfter Stimme, dennoch vermochte ich 
jedes Wort zu verſtehen, und was ich jetzt ver⸗ 
nahm, das machte mir das Blut in den Adern 
ſtocken, das verſenkte mein Hirn und ließ mein 
Herz brechen. 


Friedrich ⸗ Den 


ſuchte zweimal das Geſpräch auf die römiſche 
Frage zu lenken. Beim zweiten Male brach 
der Kaiſer die Unterredung ab mit der Bitte, 
ſeinen Bruder vorſtellen zu dürfen. Bei dem 
Frühſtück des Herrn v. Schlözer begrüßte der 
„Köln. Volksztg.“ zufolge der Kaiſer den Kardina 
Hohenlohe mit den Worten: „Ich ſoll Dir 
viele herzliche Grüße von Meiner Frau über⸗ 
bringen.“ Beide dutzten ſich. Die Unterhaltung 
war ſehr lebhaft. Kardinal⸗Staatsſekretär 
Rampolla ſaß rechts, Kardinal Hohenlohe links 
vom Kaiſer. Es wurde viel Deutſch ge⸗ 
ſprochen. Der Kaiſer ſagte zum Prinzen 
Heinrich: „Du kannſt eine halbe Stunde 
ſpäter kommen und Dich im Vorzimmer unter⸗ 
halten, bis der Papſt und ich fertig ſind.“ 

— Der Grundſtein zudem Mau⸗ 
ſoleum für Kaiſer Friedrich in 
Potsdam iſt am Montag früh auf dem gemauerten 
Sockel niedergelaſſen worden. Es iſt, einer 
Beſchreibung der „Poſt“ zufolge, ein weißer 
Sandſtein, etwa zwei Fuß im Geviert und mit 
einer länglichen Vertiefung verſehen, auf welche 
ein genau ſchließender Deckel paßt. In dieſe 
Vertiefung ſollen am 18. Oktober, am Tage der 
feierlichen Legung dieſes Grundſteins, die bezüg⸗ 
lichen Dokumente eingeſchloſſen werden. Das 
Mauſoleum wird einen Umfang von achtzig 
Metern im Geviert erhalten. Hofprediger 
Wendel von der Friedenskirche iſt am Montag 
Mittag zur Audienz bei Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin Friedrich befohlen worden, um mit 
derſelben über die bevorſtehende Feierlichkeit 
zu konferiren. i RR 
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mals und einer 
Stiftung theilt der Berliner Magiſtrat der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung in einem be⸗ 
ſonderen Schreiben mit, daß er den Beſchlüſſen 
derſelben beigetreten iſt. Hinſichtlich der Ein⸗ 
richtung eines Denkmals für Kaiſer Wilhelm 
hatte der Magiſtrat, wie er bei dieſer Ge⸗ 
legenheit bemerkt, bereits die Einſetzung einer 
vorberathenden Kommiſſion aus ſeiner Mitte 
beſchloſſen und dieſelbe beauftragt, die Errichtung 
von Denkmälern in Berlin für Kaiſer Wilhelm 
und Kaiſer Friedrich aus den Mitteln der 
Stadt oder unter Beihilfe der Stadt vorzu⸗ 
berathen. Dieſe Kommiſſion bleibt in Thätig- 
keit und der Magiſtrat behält ſich vor, auf 
Grund des Berichts derſelben event. auch über 
das Denkmal für Kaiſer Wilhelm mit der 
Verſammlung in Berathung zu treten. 


Nachdem ich fünf Minuten lang dem Geſpräche 
zugehört, erkannte ich, daß der eine der Redenden 
mein Mann ſei. Ich rührte mich nicht, um 
kein Wort von der Unterhaltung zu verlieren. 

„Die Komödie iſt alſo zu Ende?“ fragte 
der Begleiter meines Mannes dieſen, während 
er ſeine Worte mit heiſerem Lachen begleitete. 

„Ganz zu Ende“, beſtätigte Robert. „Es 
war auch hohe Zeit, die Geſchichte fing an, 
mir widerwärtig zu werden.“ 

„Die Alte iſt geſtorben?“ 


„Ja, Gottlob! Sie bekam einen Wuthan⸗ 
fall und — weg war ſie. Sie hätte mir noch 
zu ſchaffen gemacht und ſich nicht fo demüthig 
in ihre Lage gefunden, wie ihre Tochter. Gut, 
daß ſie todt iſt!“ 

„Du haſt übrigens Glück gehabt, Robert, 
ein Paar ſo dumme Perſonen findeſt Du im 
Leben nicht wieder. — Donnerwetter! Wenn 
ich bedenke, welche Summen Du bei dieſem 
Geſchäfte erbeutet haſt!“ 

„Ach was!“ ziſchte mein Mann, „ich beſitze 
kaum fünfzig Gulden mehr von der ganzen 
Summe. Zum Henker! Ich habe Unglück ge⸗ 
habt! Unglück im Spiel! Ich habe enorme 
Summen im Roulette verloren.“ 

„Und was wirſt Du jetzt beginnen?“ 

„Ich will Wien verlaſſen — ich denke eine 
Kunſtreiſe nach Berlin zu machen. Ich muß 
geſtehen, es wird mir hier ein wenig warm.“ 

„Und Deine Frau?“ 

„Meine Frau? Ich habe keine Frau! Du 
meinſt die Eliſe?“ 


— Mackenzie's Broſchüre be⸗ 
ſchlagnahmt. Das Amtsgericht zu Mühl⸗ 
heim a. d. Ruhr, in deſſen Bezirk die deutſche 
Ausgabe der Mackenzie'ſchen Broſchüre „Friedrich 
der Edle und ſeine Aerzte“ gedruckt worden 
iſt, hat die Beſchlagnahme der Broſchüre ver⸗ 
fügt, welche hier erfolgt iſt und zwar nach der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ unter der Anklage der 
Majeſtätsbeleidigung gegen Kaiſer Wilhelm II. 
Bei der Beſchlagnahme waren 
hier bereits 2000 Exemplare aus⸗ 
gegeben. Die „Freiſinnige Ztg.“ ſchreibt: 
Wir haben die Mackenziebroſchüre von Anfang 
bis zu Ende geleſen. Dieſelbe iſt weit inhakt⸗ 
reicher, ſachlicher und intereſſanter noch, als 
ſich aus den vor der Ausgabe der Broſchüre 
veröffentlichen Auszügen ſchließen ließ. Die 
Auszüge müſſen von ungeſchickter Hand herge⸗ 
ſtellt ſein. Manche Auszüge waren offenbar 
in feindſelig tendenziöſer Weiſe gegen Mackenzie 
gemacht worden. Zur Urſache der Beſchlag⸗ 
nahme ſchreibt das genannte Blatt: Wir 
ſelbſt haben auf unſere Erkundigung nach dem 
Grunde der Beſchlagnahme auf dem königlichen 
Polizeipräſidium keinerlei Beſcheid zu erhalten 
vermocht. Nach § 27 des Preßgeſetzes find 
aber bei der Beſchlagnahme die dieſelbe veran⸗ 
laſſenden Stellen der Schrift unter Anführung 
der verletzten Geſetze zu bezeichnen. Nur der 
Wiederabdruck der die Beſchlagnahme veran⸗ 
laſſenden Stellen iſt unſtatthaft. Es kann da⸗ 
her beiſpielsweiſe der Wiederabdruck aller jener 
Stellen in der Broſchüre in keiner Weiſe 
polizeilich oder gerichtlich beanſtandet werden, 
welche zur Beſchlagnahme keine Veran⸗ 
laſſung gegeben haben oder überhaupt 
auch bei der weiteſten Auslegung keinerlei Ver⸗ 
ſtoß gegen einen Paragraphen des Strafgeſetz⸗ 
buchs enthalten. Welche Stellen der Broſchüre 
eine Majeſtätsbeleidigung enthalten ſollen, iſt 
uns völlig unerfindlich. Die Broſchüre mag 
Beleidigungen der Profeſſoren Gerhardt und 
Bergmann und Dr. Schmidt enthalten, dem 
Hohenzollernhauſe gereicht die Broſchüre durch 
Mittheilung zahlreicher edler Züge aus dem 
Leben Kaiſer Friedrichs, durch die Schilderung 
der Aufopferung der Kaiſerin Friedrich nur zur 
Ehre. Selbſt in den wenigen Fällen, in denen 
der jetzt regierende Kaiſer als Prinz Wilhelm 
erwähnt iſt, vermögen wir auch nicht entfernt 
etwas zu erkennen, was als Beleidigung ge⸗ 
deutet werden könnte. Die Angabe der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ muß daher auf einem Mißver⸗ 
ſtändniß beruhen. Sollte in der That die Be⸗ 
ſchlagnahme wegen Majeſtätsbeleidigung verfügt 
worden ſein, ſo würde es ein Leichtes ſein, 
mit Hinweglaſſung der Stellen, welche etwa 
derart gedeutet werden könnten, ſofort eine 

neue Ausgabe der Broſchüre zu veranſtalten. 
Aus welchem Grunde aber auch die Beſchlag⸗ 
nahme erfolgt ſein mag, Mackenzie hat dieſelbe 
nicht zu bedauern. Das unbefangene Urtheil 
des Publikums muß auch in dieſem Falle 
lauten: Eines Mannes Rede iſt keines Mannes 
Rede, man ſoll ſie billig hören alle beide. 
Selbſt dem ſchlimmſten Verbrecher wird nach 
der Anklage des Staatsanwalts das Wort zur 
Vertheidigung gegeben, ja es wird ihm von 
Gerichtswegen ſogar ein Vertheidiger zugeordnet. 
Die ſtärkſten Ausdrücke aus der Broſchüre 
Mackenzie's gegen Prof. Gerhard und Bergmann 
ſind übrigens bereits durch die geſammte Preſſe 
vor dem Erſcheinen der Broſchüre nach den 
veröffentlichten Auszügen in der ganzen Welt 
verbreitet worden. Durch die Beſchlagnahme 
macht man es nun dem Publikum unmöglich 
die Ausführungen Mackenzies im einzelnen zu 
prüfen und mit den Darlegungen in der 
Broſchüre der Prof. Gerhardt und Bergmann 

Ein Schauder überlief mich bei dieſen 
Worten. 

„Höre, Robert“, verſetzte der Begleiter meines 
Mannes, „die Komödie war gut; — wenn ich an 
den Tag denke, da ich in dem ungariſchen 
Städtchen den Paſtor ſpielte, wenn ich an die 
Fratze denke, die Du damals ſchnitteſt, ganz Ehr⸗ 
barkeit, ganz Tugend, ganz Rührung — es war 
zum Todtlachen! — Aber nimm mir's nicht übel 
— zu weit treiben mußt Du den Witz doch 
nicht! Du haſt das Geld — das ganze Geld 
erwiſcht, haſt ein Jahr lang herrlich und in Freuden 
gelebt — verderben darfſt Du das Mädchen nicht, 
die Dir alles geopfert hat. Du wirſt ſie in 
ihrem tiefen Elende nicht verlaſſen — es wäre 
ein zu ſchändlicher Streich.“ 

Der junge Mann hatte dieſe Worte kaum 
geendet, als ich vor den beiden Schurken ſtand. 

„Er wird mich nicht verlaſſen!“ rief ich 
mit wilder Energie aus, indem ich Robert bei 
der Schulter ergriff. „Du wirſt bei mir 
bleiben bis an die Thore des Zuchthauſes, 
elender Bube!“ 

Ich begann laut um Hülfe zu ſchreien, 
während ſich zwiſchen den beiden Verbrechern 
ein Streit erhob. 

Robert — um ſeiner Schändlichkeit die 
Krone aufzuſetzen — hatte ſein Bambusrohr er⸗ 
hoben, um mich niederzuſchlagen; ſein Freund 
wehrte ihm. 

„Schlage ſie nicht!“ mahnte er, ihn zurück⸗ 
ſtoßend, „um Gotteswillen — Sie iſt unglücklich 
genug!“ 


fertigung behindert und eingeſchränkt hat. 


ſchreibt: 
aus gut unterrichtet bezeichnen dürfen, geht uns 


zu vergleichen. Das Publikum aber iſt ſtets 
geneigt, von vornherein zu Gunſten desjenigen 
Partei zu ergreifen, den man in ſeiner Recht⸗ 
Die 
gerichtliche Verfolgung und Beſchlagnahme des 


Tagebuchs Kaiſer Friedrich war — das ſtellt 


ſich mit jedem Tage immer deutlicher heraus 
— ein ſchwerer politiſcher Fehler gerade vom 


Standpunkt desjenigen, welcher die Beſchlag⸗ 
nahme veranlaßte. 
keinen politiſchen Inhalt. 
aber iſt faſt ein noch ſchwererer, wenn auch 
nicht politiſcher Fehler, das werden auch die⸗ 
jenigen, welche die Gerichte dazu veranlaßt 
haben, nur zu bald ſelbſt einſehen. 


Die Mackenziebroſchüre hat 
Ihre Beſchlagnahme 


— Im Namen des Berliner Magiſtrats 


beantragt Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck bei 


der Stadtverordneten-Verſammlung, den heim⸗ 


kehrenden Kaiſer Wilhelm durch eine Deputation 
zu begrüßen und die Bereitwilligkeit auszu⸗ 


ſprechen, als Huldigungsgeſchenk einen monu⸗ 
mentalen Brunnen nach dem von Prof. Begas 
entworfenen Modell zu errichten. 

— Wird ſich Kaiſer Wilhelm I. krönen 
laſſen? Dieſe Frage, die bereits vor einigen 
Monaten für erledigt gehalten wurde, wird jetzt 
von der „Königsberger Allg. Ztg.“, welche 
behauptet, daß die Angelegenheit neuerdings 
wiederum in Erwägung gezogen worden iſt, 
von neuem aufgefriſcht. Das genannte Blatt 
„Von einer Seite, die wir als durch⸗ 


die Mittheilung zu, daß König Wilhelm eine 
definitive Entſcheidung bisher noch nicht getroffen 


habe, dieſelbe ſoll vielmehr erſt nach ſeiner 
Rückkehr aus Rom erfolgen. Unſer Gewährsmann 
theilt uns überdies noch mit, das die Möglich⸗ 


keit der Krönung keineswegs ausgeſchloſſen ſei, 


gehe aus verſchiedenen Fragen hervor, welche 


das Hofmarſchallamt kürzlich hierher (nach 


Königsberg) habe gelangen laſſen. Wir unſerer⸗ 


ſeits geben dieſe Mittheilung ſelbſtverſtändlich 
unter allem Vorbehalt wieder und bemerken, 
daß wir eine Verantwortung für deren Richtig⸗ 
keit nicht übernehmen können. Nur auf eines 
wollen wir aufmerkſam machen: bekanntlich 
trat die Nachricht von der Krönung des Königs 
unmittelbar nach deſſen Regierungsantritt mit 
größter Beſtimmtheit auf; dieſelbe wurde dann 
vielfach in Zweifel gezogen; offiziell dementirt 
iſt ſie dagegen bis jetzt noch nicht. Als 
eventueller Termin für die Krönung wird uns 
der 18. Januar 1889 bezeichnet.“ 

— Es gehört zu den intereſſanten Zeichen 
der Zeit, daß die „Norddeutſche Allgemeine 
Ztg.“ den Verſuch macht, die bekannte Be⸗ 
merkung in dem Immediatbericht des Fürſten 
Bismarck in Sachen des Tagebuchs, der Kaiſer 
Wilhelm I. habe unterſagt gehabt, den Kron⸗ 
prinzen über die intimen Fragen der deutſchen 
Politik Mittheilung zu machen, in milderem 
Lichte darzuſtellen. Daß Kaiſer Wilhelm und 
Kronprinz Friedrich Wilhelm über die innere 
Politik entgegengeſetzter Meinung geweſen, räumt 
die „Nordd. Allg. Ztg.“ jetzt ein, natürlich 
nicht ohne zu inſinuiren, wenn Kaiſer Friedrich 
länger gelebt hätte, würde er bald die Unmög⸗ 
lichkeit erkannt haben, liberal zu regieren; was 
doch zu Zeiten ſelbſt Fürſt Bismarck für noth⸗ 
wendig erklärt hat. Daß der Kaiſer mit Ruß⸗ 
land, der Kronprinz mit England auch in der 
auswärtigen Politik ſympathiſirt habe, iſt für 
die Zeit von 1870/71 irrelevant. Auf alle 
Fälle waren Einmiſchungsverſuche damals 
wohl ſeitens Rußlands und Oeſterreichs, 
nicht aber ſeitens Englands zu befürchten, 
ſo unbequem auch der engliſchen Nation 
(nicht der Königin von England) die deutſchen 
Siege ſein mochten. Was die deutſche Frage 

„Dirne!“ ſtieß Robert hervor und ſein 
Blick glitt durch die Dunkelheit wie ein Blitz 
— ich vermochte ſein wuthentſtelltes Antlitz zu 
ſehen — „ſchweig, oder ich tödte Dich! Laß 
mich, Hugo!“ rief er daneben, „fie verdirbt 
uns Beide.“ 

Ich ließ die Hand ſinken, mit der ich ihn 
gefaßt hielt. 

„Ja wohl,“ ſagte ich, indem ich in die 
Knie ſank, „morde mich und ſchließe die Reihe 
Deiner Schandthaten würdig ab — wie Du 
mir Alles gemordet haſt, Glück, Glauben, Ehre 
und Frieden, ſo morde nun auch mich — und 
ſei verdammt!“ 

Ich ſtieß einen letzten gellenden Schrei aus 
— ich vernahm noch über meinem Haupte die 
Bewegung ringender Männer — dann ſank ich, 
von Schmerz, Zorn und Verzweiflung über⸗ 
wältigt, in eine tiefe Ohnmacht. 

Als ich aus dieſer Ohnmacht erwachte, 
herrſchte völlige Dunkelheit um mich her. 
Schwarz, ſchweigend, majeſtätiſch in ihrer Oede 
umfing mich die feuchte Nacht. Ueber meinem 
Haupte zog der Wind mit Gewalt dahin, ohne 
daß er die Kraft gehabt hätte, mein Blut, das 
wie ſiedendes Blei durch die Adern rann, oder 
meine ſchmachtende Zunge zu kühlen. Ich ver⸗ 
ſuchte, mich von dem feuchten Erdboden zu er⸗ 
heben, aber ein furchtbarer Zauber hielt mich 
gefangen; ich wollte ſchreien, aber kein Ton 
glitt über meine Lippen; ich wollte die Hände, 
die Füße rühren, ich war wie erſtarrt. 

(Fortſetzung folgt.) 


betrifft, ſo hat die „N. A. Z.“ die Naivetät 
zu wiederholen, der Kronprinz habe für den 
Fall des Widerſtrebens der ſüddeutſchen Staaten 
gegen den Eintritt in den Norddeutſchen Bund 
„Gewaltmaßregeln nicht nur gegen die Fürſten, 
ſondern auch gegen deren Streitkräfte in Frank⸗ 
reich diskutirt.“ Die längſt klar geſtellte That⸗ 
ſache iſt die, daß der Kronprinz den Gedanken 
befürwortete, im Falle des Widerſtrebens 
Baierns — von Württemberg und Baden war 
das nicht zu befürchten — die deutſchen Fürſten 


in Verſailles und eventuell auch den Reichstag 


in Verſailles zu verſammeln und durch die⸗ 
ſelben „eine den berechtigten Forderungen des 
deutſchen Volkes entſprechende Verfaſſung mit 
Oberhaupt genehmigen zu laſſen.“ Das würde, 
ſo bemerkte der Kronprinz, eine Preſſion ſein, 
der die Könige nicht widerſtehen könnten. Von 
„Gewalt“ gegen Fürſten und deren Truppen 
im Felde war garnicht die Rede. Im Uebrigen 
überſieht die „N. A. Z.“, daß nach den Notizen 
des Tagebuchs zwiſchen Kaiſer Wilhelm und 
dem Kronprinzen zahlreiche Unterredungen über 
die deutſche Frage ſtattgefunden haben. 

— Im Reichsamte des Innern findet unter 
dem Vorſitz des Miniſters v. Bötticher eine 
Konferenz der von den einzelnen Bundesregie⸗ 
rungen entſendeten Delegirten ſtatt, um über 
die Ausführung des Reichstagsbeſchluſſes be⸗ 
treffend die Errichtung eines Denkmals für den 
verſtorbenen Kaiſer Wilhelm zu berathen. Den 
„Pol. Nachr“ zufolge dürfte die Konferenz zu⸗ 
nächſt die Anträge betr. das Ausſchreiben einer 
Konkurrenz vorbereiten helfen. 

— Fürſt Bismarck, deſſen Geſundheits⸗ 
zuſtand nichts zu wünſchen übrig läßt, verbleibt 
bis auf weiteres in Friedrichsruh. Ob vor 
der Rückkehr nach Berlin, woran bis jetzt noch 
nicht zu denken iſt, überhaupt noch ein kurzer 
Aufenthalt in Varzin genommen werden ſoll, 
iſt weiteren Beſtimmungen vorbehalten. 

— Vormittags 9 Uhr fand geſtern in der 
Hedwigskirche die Konſekration des Armeebiſchofs 
Aßmann durch den Fürſtbiſchof Kopp unter 
Aſſiſtenz des Biſchofs Redner von Kulm und 
des Weihbiſchofs Gleich ſtatt. Von den Staats⸗ 
behörden wohnten der Kultusminiſter von 
Goßler, der Geheimrath Naſſe und der General⸗ 
lieutenant von Grolmann in Vertretung des 
Kriegsminiſters und von Seiten der Stadt die 
Stadtſchulräthe der Feier bei, welche nach dem 
Ritual verlief. Nachher wies der Fürſtbiſchof 
Kopp in ſeiner Anſprache darauf hin, das Feſt 
ſei eine neue Beſtätigung des Friedens zwiſchen 
Staat und Kirche; das Amt eines Armeebiſchofs 
ſei verantwortungsvoll aber werthvoll für die 


und Sitte ſchaffe. Möge es dem Biſchof ge⸗ 
lingen, die von dem Staate und der Kirche auf 
ihn geſtellten Erwartungen zu erfüllen. 

— Die Affäre Geffcken macht ſich ſchon 
fühlbar. Als muthmaßlicher Nachfolger des 
Juſtizminiſters Dr. Friedberg, deſſen Rücktritt 
angeblich nach der Beendigung des Geffcken⸗ 
Prozeſſes in Ausſicht ſtehen ſoll, wird der 
Staatsſekretär des Reichs⸗Juſtizamtes, Dr. von 
Schelling, bezeichnet. 

— Herr v. Rauchhaupt ſoll jetzt in ſeinem 
Landrathskreiſe Bitterfeld - Delitzſch kandidiren. 

— Herr Hofprediger Stöcker hat wiederum 
eine ſeiner Glanzreden losgelaſſen; im Berliner 
Stadtmiſſionshauſe war es, wo Herr Stöcker 
über Juden, Judenthum, jüdiſchen Wucher, dem 
unchriſtlichen, undeutſchen Einfluß der Juden 
ſprach und eine förmliche Judenhetze predigte, 
im Stadtmiſſionshauſe alſo, für das Herr 
v. Dechend bei jüdiſchen und nicht jüdiſchen 
Bankiers geſammelt hat. Draſtiſcher als durch 
ſeine neue „Kreuzpredigt“ hätte Herr Stöcker 
den Einſammler und die anderen Förderer 
des Geldaufrufs für die Stadtmiſſion vor der 
Oeffentlichkeit nicht bloßſtellen können. Wir 
haben bereits hervorgehoben, daß das Vorgehen 
des Herrn v. Dechend für die Stadtmiſſion 
auch in nicht freiſinnigen Kreiſen peinlich berührt 
hat, ſo mißbilligt auch die amtliche „Leipziger 
Zeitung“ das Verhalten des Herrn v. Dechend 
in entſchiedener Weiſe und begründet ihren 
Tadel folgendermaßen: „Herr v. Dechend 
hätte ſich hier ſchon deshalb eine größere 
Reſerve auferlegen ſollen, weil er Präſident der 
Reichsbank iſt und ſein Hervortreten zu Gunſten 
der Stadtmiſſion leicht als ein beabſichtigter 
moraliſcher Druck auf Perſonen gedeutet werden 
kann, die zu dem von ihm geleiteten Reichs⸗ 
inſtitut in geſchäftlichen Beziehungen ſtehen. 
Er iſt dieſer Deutung auch nicht entgangen, 
und dies bedauern wir lebhaft wegen ſeiner 
bevorzugten Stellung im Staatsdienſte und in 
der Geſellſchaft.“ 

— Der Zollanſchluß von Hamburg und 
Bremen iſt in der Nacht von Sonntag zum 
Montag erfolgt. Die „Weſerztg.“ bemerkt 
dazu: „Die ganze geiſtige und phyſiſche Kraft 
unſeres Gemeinweſens wird noch lange Zeit 
ſich auf das äußerſte anſpannen müſſen, um 
möglichſt viel von der alten Betriebſamkeit in 
die neuen Verhältniſſe hinüberzuretten und, ſo 
gut es gehen will, ſie auch unter erſchwerenden 
Umſtänden zu pflegen. Ob es gelingen und 
wie weit es gelingen wird, weiß heute niemand; 
unter den Urtheilsfähigſten ſind die Meinungen 


Wehrkraft des Landes, da die Religion allein 
Opferwilligkeit, Gehorſam, Furchtloſigkeit, Zucht 


getheilt, und nur die Erfahrung wird ent⸗ 
ſcheiden können, wer Recht hatte. Wir alle 
müſſen wünſchen, daß die günſtigere Anſicht 
ſich als die richtigere bewährt und wir haben 
Grund es zu hoffen.“ 

— Die Ausrüſtung der preußiſchen Staats⸗ 
bahnen ſoll, wie der „Berliner Aktionär“ er⸗ 
fährt, durch neue Kredite gefördert werden, 
welche von dem Landtag in der nächſten 
Seſſion in Höhe von 40—50 Millionen ver⸗ 
langt werden ſollen. 

— Nach den neueſten Nachrichten aus 
Sanſibar befindet ſich von den deutſchen Kriegs⸗ 
ſchiffen gegenwärtig die Korvette „Sophie“ in 
Bagamoyo und der Kreuzer „Möwe“ in Dar⸗ 
es⸗Salam. An beiden Plätzen iſt die Ruhe 
nicht geſtört worden. Der kaiſerliche General⸗ 
konſul ſteht im Begriff, ſich auf der Fregatte 
„Leipzig“ nach Bagamoyo zu begeben, wo Ver⸗ 
handlungen wegen Beilegung des Aufſtandes 
begonnen haben. Die „Poſt“ meldet dagegen, 
von einem Zurückfluthen der aufſtändiſchen Be⸗ 
wegung in Deutſch⸗Oſtafrika ſei noch wenig 
zu verſpüren, vielmehr lauten die neueſten 
Nachrichten nach wie vor ernſt. 

Leipzig, 15. Oktober. 40 000 Stück von 
der Mackenzieſchrift wurden heute hier „wegen 
Majeſtätsbeleidigung“ konfiszirt. 


/ ⁰¹Ü—d ð -x SETVENTCTEUTN N TORTEN 


Ausland. 


Petersburg, 15. Oktober. Das „Journal 
de St. Petersbourg“ veröffentlicht einen Aus⸗ 
weis über das ruſſiſche Budget des vergangenen 
Jahres, welcher ſich nicht unvortheilhaft aus⸗ 
nimmt, obwohl er den Fehlbetrag auf mehr 
als 6 Millionen Rubel beziffert. Dies hat 
darin ſeinen Grund, daß noch recht bedeutende 
Aktivbeſtände verrechnet werden, nämlich der 
aus dem Finanzjahre 1883 verbliebene Reſt 
mit nahezu 3 Mill. Rubel und der Betrag 
von 9 800 000 Rubel als übrig gebliebener 
Reſt von den zur Liquidation ehemaliger 
Kreditanſtalten beſtimmten Summen, der zur 
theilweiſen Deckung des Defizits herangezogen 
werden ſoll. 

Wien, 15. Oktober. Das neue Burg⸗ 
theater iſt eröffnet. Die Eröffnungsvorſtellung 
iſt ſehr glänzend verlaufen. Der Kaiſer und 
die kaiſerliche Familie, ſowie die anweſenden 
Fürſtlichkeiten, der Hofſtaat, zahlreiche Vertreter 
der Ariſtokratie und des diplomatiſchen Korps, 
Staatswürdenträger, Direktoren und Schrift⸗ 
ſteller wohnten der Vorſtellung bei. Als im 
Prolog Sonnenthal dem Kaiſer Dank ausdrückte, 
erhob ſich das Publikum und brach in ſtürmiſche 
Hochrufe auf den Kaiſer aus; dieſelbe Ovation, 


nur noch begeiſterter, fand zum Schluſſe des 


Prologs ſtatt, als die auf der Bühne ver⸗ 
ſammelten Mitglieder der Hofbühne die Volks⸗ 
hymne abſangen. Der Kaiſer ſowie die Mit 
glieder des Kaiſerhauſes dankten wiederholt 
durch Verneigen gegen das Publikum; die Feſt⸗ 
ſtimmung hielt bis zum Schluß der Vorſtellung 
an. Die Schönheit des Hauſes erregte allge⸗ 
meine Bewunderung. 

Paris, 14. Oktober. 
Burſche, der den Lieutenant Loreillard in 
Belfort durch einen Meſſerſtich ſchwer ver⸗ 
wundete, hat ſich jetzt den Behörden ſelbſt ge⸗ 
ſtellt. Er behauptete, daß er ſich im Groß⸗ 
herzogthum Baden aufgehalten habe. 

Paris, 15. Oktober. In Frankreich traten 
am Montag die Kammern wieder zuſammen. 
Die inneren Kämpfe, welche in der bevor⸗ 
ſtehenden Seſſion zu erwarten ſind, haben be⸗ 
reits ſeit mehreren Wochen ein Vorſpiel inner⸗ 
halb des Miniſteriums, in der Preſſe und in 
politiſchen Verſammlungen gehabt. Es handelt 
ſich in erſter Linie um die Frage der Ver⸗ 
faſſungsreviſion. Am Sonnabend wurde in 
einem Miniſterrath die Einbringung einer der⸗ 
artigen Vorlage grundſätzlich beſchloſſen. In 
den Motiven wird die Regierung erklären, daß 
die Vertagung der Reviſionsfrage unmöglich 
ſei. Die Republik dürfe ſich nicht in der 
Zitadelle verſchanzen, ſondern müſſe Ausfälle 
gegen die belagernden Feinde machen. Wie der 
„Temps“ außerdem meldet, würde der Ver⸗ 
faſſungs⸗Reviſionsentwurſ die Befugniſſe des 
Senats beträchtlich einſchränken, und zwar das 
Recht des ſuspenſiven Vetos belaſſen, ihm jedoch 
die Befugniß entziehen, über die Auflöſung der 
Kammer mit zu beſchließen. Floquet brachte 
das Verfaſſungs⸗Reviſions⸗Projekt unter großem 
Beifall der Linken ein. 
des Geſetzes, betreffend die Fremden, hat dem 
„Temps“ zufolge der engliſche Botſchafter Lord 
Lytton von Goblet einige Aufklärungen ge⸗ 
fordert, Goblet habe dieſelben ſogleich gegeben 
und hinzugefügt, daß er bereits dem Miniſter 
des Innern mehrere Beobachtungen über die 
Anwendung des Dekrets mitgetheilt habe. 
Goblet ſei der Anſicht, man müſſe eine Art 
von allgemeinem Zirkular abfaſſen, welches den 
Beamten Inſtruktionen für gewiſſe Fälle an die 
Hand gebe. 

Paris, 15. Oktober. Der Kriegsminiſter 
hat beſchloſſen, daß in Zukunft kein fremder 
Offizier weder in die militäiriſchen Bildungs⸗ 
anſtalten noch in die Regimenter aufgenommen 
werden darf. 


Lehr, jener junge 


Ueber die Anwendung 


rr 


Chicago, 15. Oktober. Ein großer Theil 
der ſtrikenden Angeſtellten der Pferdebahn⸗ 
geſellſchaft hat die Arbeit wieder aufgenommen. 
Man hofft, daß die Arbeitseinftellung in nächſter 
Zeit ganz beendet ſein wird, da Ausgleichsver⸗ 
Handlungen mit den Arbeitgebern im Gange 


ſind. 
— nn aid 
Provinzielles. 
„ Dirſchau, 15. Oktober. Um die 


hieſige Bürgermeiſterſtelle ſind gegen 50 Be⸗ 
werbungen eingegangen. 

Pelplin, 15. Oktober. Einem Zöglinge 
des hieſigen Prieſter⸗Seminars, Bernhard Wer⸗ 
muth, der im April d. Js. einen Knaben vom 
Tode des Ertrinkens gerettet hatte, iſt die Ret⸗ 
tungsmedaille am Bande verliehen worden. 

Danzig, 15. Oktober. Geſtern kurz nach 
91/, Uhr entſtand in dem Keller der Drogerie 
des Herrn Neumann am Langenmarkt ein 
größeres Feuer, das wahrſcheinlich durch einen 
Fehler der Dampfheizung entſtanden iſt und 
gefährliche Ausdehnung anzunehmen drohte. 
Zum Glück war die Feuerwehr ſchnell zur 
Stelle, der es nach mehr als zweiſtündiger An⸗ 
ſtrengung mit zwei Druckwerken gelang, das 
Feuer auf ſeinen Herd zu beſchränken. 

Marienburg, 15. Oktober. Eine Ge⸗ 
denkfeier für Kaiſer Friedrich hat der Vorſtand 
des freiſinnigen Wahlvereins für den 18. d. Mts. 
anberaumt, an welcher alle Verehrer des ver⸗ 
ſtorbenen Kaiſers ohne Unterſchied der politiſchen 
Richtung theilnehmen können. Die Gedächtniß⸗ 
rede wird Herr Landgerichtsrath Biſchoff⸗Elbing 
halten und die Feier durch ernſte Geſänge von 
Mitgliedern der Liedertafel und paſſende Muſik⸗ 
ſtücke der Pelz'ſchen Kapelle gehoben werden. 

Marienwerder, 15. Oktober. Der Ober⸗ 
ſtaatsanwalt Dalcke hierſelbſt iſt an das Ober⸗ 
Landesgericht zu Königsberg verſetzt worden. 
— Geſtern feierte der Königl. Rechnungs⸗ 
reviſor bei dem hieſigen Oberlandesgerichte, 
Herr Rechnungsrath Bordt fein 50jähriges 
Dienſtjubiläum. Herr B. iſt durch Verleihung 
des Kronenordens III. Klaſſe ausgezeichnet 
worden. (N. W. M.) 

Löbau, 15. Oktober. Mittwoch, den 
17. d. wird die Einführung des Herrn Pfarrer 
Mehlhoſe als Superintendent der diesſeitigen 
Diözeje durch den Generalſuperintendenten Dr. 
Taube erfolgen. Hierzu werden ſämmtliche 
Geiſtlichen der Diözeſe erſcheinen. 

Mohrungen, 14. Oktober. In der 
letzten Generalverſammlung des hieſigen Lokal⸗ 
Frauenvereins wurde eine Vermehrung der 
Vorſtandsmitglieder beſchloſſen. — Die hieſige 
erſte Reſſource hat ihren Vorſtand für das 
nächſte Jahr gewählt. 

Königsberg, 15. Oktober. Der Profeſſor 
der Kirchengeſchichte an unſerer Albertina, Dr. 
Tſchackert, entdeckte bekanntlich, wie ſeiner Zeit 
mitgetheilt worden, im Frühjahr dieſes Jahres 
in der hieſigen Stadtbibliothek einen Band 
bis dahin noch unbekannter Predigten und 
Scholien von Polianders Handſchrift, in denen 
er nach gründlichen Unterſuchungen und Studien 
ungedruckte Predigten Luthers gefunden zu 
haben glaubte. Dieſe Schriften ſind nunmehr 


* auch von den beiden bedeutendſten Luther⸗ſ der Zentner, Hechte 0,50, Breſſen 0,40, Zander 1888 bis 15. Auguſt 1889. Angebote bis 
forſchern (Profeffor Kolde in Erlangen und | 0,70, Schleie 0,60, Maränen 0,40, Barſche 25. Oktober (Bureau Schillerſtraße Nr. 412). 
Lie, Dr. Buchwald in Zwickau) unterſucht] 0,40, kleine Fiſche 0,20 M. das Pfund, Kohl m8 
worden, welche die Annahme Profeſſors (Mandel) 0,50 — 0,75, Blumenkohl 0,40 bis Danziger Börſe. 
Tſchackert beftätigt haben, und iſt ſomit un⸗ | 0,60, Nothkohl 0,08. —0,15 M. der Kopf, Amtliche Notirungen am 15. Oftober. 
zweifelhaft, daß Königsberg den älteſten Koder Mohrrüben 0,03, Pflaumen 0,10 0,15 M. Weizen. Bezahlt inländiſcher Hellbunt 121 2 Bfd- 
von Predigten Luthers beſitzt und daß durch] das Pfund, die Tonne Pflaumen 7,50, Birnen | 178 N., 2278 Pfd., 108 M, weiß 127 fd. 
denſelben die Werke Luthers um mehr als | 0,08 —0,15, M. das Pfund, (Bergamotten Ex . eg 1 155 PAD. 150 en 1 55 
neunzig unbekannte Predigten bereichert worden 0,10 M. das Pfund, die Tonne 4,00 M.), u Pfd. 156 M. hellbunt 425 6—126% Pfd. Dr. R. 
find, welche in der hiſtoriſch jo wichtigen Zeit | Aepfel 0,10 —0,15 M. das Pfund, Enten | 154 M, weiß 132 Pfd. 162 M., ruſſiſcher Tranſit 
zwiſchen Verbrennung der päpſtlichen Bannbulle (lebend); 1,40 —3,00, junge Hühner 0,60 bis | bunt 125 Pfd. 143 M. heilbunt 135 Pfd. 160 M. 
und dem Aufbruch des Reformators nach Worms | 0,90, alte Hühner 1,60 2,00, Tauben 0,50M. | „, 100 ad N A ee 
in Wittenberg bezw. in einem Orte der Nach- das Paar, Gänſe (lebend) 2,80 — 7,00. M das polniſcher Tranſit 1269 10 Mund 125 5 100 M. 
barſchaft von ihm gehalten worden ſind. Der | Stück, (geſchlachtet) 0,50 M. das Pfund, Hafen | 122 Pfd. 98 M., ruſſiſcher Transit 121 Pfd. 98 M., 
e jetzt von kundiger Sung mac 3,00 M. das Stück. 1 AD E RR . e ſammte 
urg für die Weimarer Hohenzollernausgabe — [Gefunden! ein Diarium, an⸗ e t a Re ge 5 = 
der Werke Luthers abgeſchrieben und dann Fijehiänt Uh es gehörig, in der 0 dl. 91-125 M., Futter, kranſtt 85 dis feſchert fi 
ſobald als thunlich gedruckt werden. Eliſabethſtraße. Näheres im Polizei; Sekretariat. Erbſen weiße Mittel- tranfit 120 M., weiße | für durch 
= aeg den Der Be 5 ar [Bolizeiliches.) Verhaftet find er DEN . gewordene 
Bromberg, der auf dem hieſigen Bahnhof über | 3 Perſonen. 5 a RATE TREE 
fahren wurde, iſt A er) erlegen. — [Ion der Weichſel] Das e ee 
Er hinterläßt eine Wittwe mit 5 Kindern. (D. 3.) Waſſer fällt, Waſſerſtand heute Mittag 1,23 Mtr.] inkl. Sack. N 4 Puh: 
Anmeldun i 7 
. 000 She Buttergeſuch! 10 Arbeiter 
Nr A eingelegte ſaure Gurken, in Tonnen und Wegen Zollanſchluß, Hamburgs ſuche zum Reinigen von Gräben werden ent⸗ 
erbitte in unſere r Gr. Gerber - Oxhoft⸗Gebinden vorzüglicher Qualität, größere, regelmäßige Lieferungen von Butter | weder in Accord oder auf Tagelohn geſucht. 
f raße 251, parterte gegenüber dem nat noch abzugeben in feiner und mittlerer Waare. Caſſa event J. Salomon, Gr. Mocker. 
Bürger⸗Hoſpital. Hochachtungsvoll Otto Peter vorher od. Nachnahme. Offerten nebſt Poft- . 
8 Tanzlehrer Haupt. o Peters, proben von 5 Kilo erbittet Uyenst L ! i welche Luſt haben die 
. ee Ferech 5 Culm g. W. Schulz in Otteuſen b. Hamburg. 15 n 4 U zu erlernen, 
u ertheilen. u erfragen Gerechteſtr. 99. PFF kennen IN n 
3 h Ein Gr imaner Münch Mac: Kartoffeln Daberſche Kartoffeln L. Dabrowski. Bäckermeiſter. 


hülfeſtunden zu ertheilen. Offerten sub 
X. 2 in die Exped. d. Zeitung. 


Schmerzloſe 
Zahnoperationen, 
künſtliche Zähne u. 
Plomben. 
Alex Loewenson, 


Culmer Straße. 


Ein Arbeitspferd billig zu verkaufen 
bei Georg Wolff, Bromberger Vorſt. 


zu Fabrikzwecken kauft ab Bahnſt. und er⸗ 
bittet 5 Ko. 


L 
Reißzeuge 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen 
Gustav Meyer. 


Ein junges Mädchen, 
welches die Reſtaurations⸗Küche erlernen 
will, kann ſich melden im 


Thorner Rathskeller. 


Lokales. 
Thorn, den 16. Oktober. 


— [Raijer Friedrich⸗Münzen.] 
Entgegen der (auch von uns übernommenen) 
Mittheilung Berliner Blätter meldet die „Köln. 
Ztg.“, daß eine erneute Prägung von Münzen 
mit dem Bildniß Kaiſer Friedrichs ſtattfinden 
wird. Es ſollen noch etwa 450 000 Doppel⸗ 
kronen, 130 000 Fünfmarkſtücke und 10 000 
Zweimarkſtücke zur Prägung gelangen. Es 
iſt alſo kein Grund vorhanden, ſich wegen Be⸗ 
ſchaffung dieſer Münzen in große Koſten zu 
ſtürzen. 

— [Eine Ausftellung] von Er⸗ 
zeugniſſen ꝛc. aus den deutſchen Kolonien findet 
im Saale des Schützenhauſes am 17. und 18. 
d. Mts. ſtatt. Die Ausſtellung wird an den 
genannten beiden Tagen von 11—1 Uhr Vor⸗ 
mittags und von 3—7 Uhr Nachmittags ge⸗ 
öffnet ſein. Die einzelnen Gegenſtände wird 
ein Mitglied des Kolonialvereins erklären. Es 
werden u. A. vorhanden ſein: Früchte einer 
Cocospalme zerlegt, Oelpalmfrüchte, Kaffee in 
Hülſen, Ingwer, Vanille, Steinnuß, rohe wild⸗ 
wachſende Baumwolle, Paternoſterbohnen, Da⸗ 
maraharz, Perlmutter, Schildpatt, Gelbwurz, 
Eiſenholz, Rohzucker, Kakao, afrikaniſches Edel⸗ 
weiß, Elfenbein, Bleierze, Goldquarz, Stoffe 
aus Auſtralien, von Eingeborenen Weſtafrikas 
gefertigte Decken, Baſtmatten und ſpeziell aus 
Oſtafrika: Kautſchuck, Lackmusflechten zum 
Blau: und Lilafärben, Reis, foſſiles Harz, 
Colombowurzel, Seſamſaat. 
Kriegerverein.] Im geſtrigen 
Appell gedachte zunächſt der Kommandeur des 
Ablebens des Mitgliedes Sponnagel, zu deſſen 
Ehren ſich die Anweſenden von den Plätzen 
erhoben. Alsdann wurde beſchloſſen, am 3. 
November Abends in einem noch zu beſtimmenden 
Lokale eine gemüthliche Zuſammenkunft der 
Kameraden zu veranſtalten. Für dieſelben find 
in Ausſicht genommen Konzert und humorſtiſche 
Vorträge. Jeder Theilnehmer hat ein Eintritts⸗ 
geld von 30 Pf. zu entrichten. 

Die Geſangs⸗ Abtheilung 
des Turnvereins] hielt geſtern Abend 
eine General⸗Verſammlung ab. An Stelle des 
derzeitigen, auf mehrere Monate abweſenden 
Dirigenten wurde ein interimiſtiſcher Geſangsleiter, 


für den von Thorn verzogenen ein neuer Noten⸗ 
wart gewählt. Ferner wurde der Vergnügungs⸗ 
kalender für das Winterhalbjahr feſtgeſtellt. 


— [Neuer Verein.] Zu den Vereinen 
verſchiedener Art, die hier beſtehen, ſcheint ſich 


noch ein neuer geſellen zu wollen, wie aus 


einem Inſerat unſerer heutigen Nummer hervor⸗ 
geht. In demſelben werden die einleitenden 
Schritte zur landsmannſchaftlichen Vereinigung 
aller hier wohnenden Sachſen gethan. 

— [Taſchendiebſtähle ſind wieder⸗ 
holt in jüngſter Zeit auf den Wochenmärkten 
vorgekommen. Vorſichtiges Aufbewahren der 
Portemonnaies und Börſen während des Beſuchs 
der Märkte iſt dringend geboten. 

— [Der heutige Wochenmarkt! 
war ſehr reich beſchickt. Es koſtete Butter 
0,80 — 1,00, Eier (Mandel) 0,60 — 0,65, Kar⸗ 
toffeln 1,80 2,00, Stroh und Heu je 3,00 M. 


zu haben bei 

Probe 

B. Hozakowski, Thorn, 
Brückenſtr. 13. 


wird geſucht von 


ſucht ſofort 


finden ſofort 
Arbeit 


Ein geübter Kanzliſt 
Dr. Stein, Rechtsanwalt. 


Einen Malergehilfen 
50 Drainage⸗Arbeiter 


dauernd lohnende Accord» 
auf Rittergut Ernſtrode per 
Eulmſee bei Gultur-Ingenienr R. Stahl. 


— Eingetroffen ſind auf der Thalfahrt Dampfer 
„Weichſel“ und auf der Bergfahrt Dampfer 
„Danzig“. Letzterer mit mehreren Kähnen im 
Schlepptau. 


. — —r,—— — 


Kleine Chronik. 


Peſt. Der Anfang wäre gemacht — 
Ungarn hat die erſte durchgebrannte 
Poſtmeiſterin zu verzeichnen. Margarethe 
Felenyi war im vergangenen Jahre zur Poſt⸗ 
meiſterin in Kövesliget ernannt worden, hatte 
dann einen guten Jungen, Bela Horvath, ge⸗ 
heirathet, der ſonſt nichts zu thun hatte, als 
der Mann ſeiner Frau zu ſein. Vor einer 
Woche erklärte, wie der „P. L.“ berichtet, die 
königliche (nämlich vom Staate angeſtellte) Frau 
ihrem zugetheilten Expiditor, daß er für einige 
Tage die Führung des Poſtamtes auf ſeine 
ſchwachen männlichen Schultern nehmen müſſe, 
weil ſie, die Frau Poſtmeiſterin, nach Ungvar 
zu reifen genöthigt jet, zum Begräbniß ihres 
dort verſtorbenen Vaters. In zwei Tagen 
längſtens wollte die Frau Chef zurück ſein, doch 
iſt mittlerweile eine ganze Woche vergangen, 
und der Expiditor, dem ſowohl das Geld wie 
auch die Briefmarken längſt ausgegangen, wußte 
ſich nicht mehr zu helfen und telegraphirte daher 
an die Poſtdirektion, welche ſofort Erhebungen 
einleitete. Auf die nach Ungvar gerichtete An⸗ 
frage erfolgte die verblüffende Antwort, daß 
der Papa der ausgebliebenen Poſtmeiſterin nicht 
im mindeſten geſtorben ſei und von ſeiner Toch⸗ 
ter nicht die geringſte Spur geſehen habe. Jetzt 
iſt bereits als zweifellos feſtgeſtellt, daß die 
ſchöne Poſtmeiſterin nach Amerika durchgebrannt 
iſt und die Reiſemittel in ausgiebigſter Weiſe 
aus dem „Poſtkiſtel“ genommen habe. Am 
allermerkwürdigſten aber iſt, daß die ſchöne 
Frau auf die Flucht den — eigenen Gatten 
mitgenommen hat. 


„ ————— 


Literariſches. 


Eine vollſtändige Bilderbibel für das deutſche Volk 
und Haus im größten und vornehmſten Stil — die 
erſte dieſer Art in Deutſchland — wird Tauſenden 
willkommen ſein! Eine ſolche veröffentlicht das Süd⸗ 
deutſche Verlags⸗Inftiſtut (vormals Emil Hänſelmann) 
in Stuttgart, unter der Leitung eines in der chriſtlichen 
Bilderwelt wie in den einſchlägigen techniſchen Fragen 
wohlbewanderten Kenners in dem neuen Werk: Die 
Bibel nach Luthers Ueberſetzung. Mit Bildern der 
Meiſter chriſtlicher Kunſt, herausgegeben von Dr. 
Rudolf Pfleiderer⸗Ulm. Das ebenſo gediegen ⸗pracht⸗ 
volle wie außergewöhnlich billige Lieferungswerk 
(a 50 Pfg.) iſt geeignet, in den allerweiteſten Kreiſen 
Aufſehen zu erregen und Beifall zu finden. Das erſte 
Heft enthält: Text 1 Moſ. Kp. 1—3; Bilder hierzu: 
Die ſechs Schöpfungstage (nach den Gemälden von 
Michelangelo und Rafael im Vatikan), der Sündenfall 
(Rafael, Loggien), Adam wo biſt du? und Austreibun 
(Schnorr); Initialen und Vignetten; Gott ruhet (nach 
Schnorr), Eva's Erſchaffung, Adam und Eva bei der 
Arbeit (Holbein's Biebel); drei Vollbilder (beliebig 
beigegeben) von Allori, Overbeck, Gebhardt. — Zu 
beziehen durch die Buchhandlung von Juſtus Wallis 
in Thorn. 


Submiſſions⸗Termine. 


Menage Kommiſſion des 1. Bataillons 8. Pom. 
Auf.» Regts. Nr. 61. Vergebung des Be⸗ 
darfs an Fleiſch⸗ und Kolonialwaaren für 
den Zeitraum 1. November 1888,89, ſowie des 
Bedarfs an Kartoffeln für die Zeit 1. November 


E. Drewitz. 


Lehrling 


Bromberger Vorſtadt 51. 


Bedingungen zu verkaufen. 
verbeten. 


Zahn, Maler. 


ſucht die Kunſt⸗ u. Handels- 
gärtnerei von J. Marciniec, 


Junge Mädchen 
welche im Mäntelarbeiten geübt ſind, können 
ſich fof. melden. M. Demska, Gerechteſtr. 123. 

Mein Grundftid Neuſtadt 76, 
Strobandſtr., bin ich Willens unter günſtigen 
Unterhändler 


C. Seibieke, Bäckermeiſter. 

Wohnung von 3—4 Zimmern nebſt 
Zubehör von ſoſort zu miethen geſucht. 
Off. unter W. 4 i d. Exp. d. Ztg. erbeten. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 16. Oktober. 


Fonds: ruhig. 15 Okbr. 
Ruſſiſche Banknoten 218.00 | 219,00 
Warſchau 8 Tage 2,50 | 218,40 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . 103,75 | 103,75 
Pr. 4% Conſolss. 107,70 | 107,75 
Polniſche . e N 62,20 62,40 

do. iquid. Pfandbriefe 55,80] 56,20 

Weſtpr. Pfandbr. 3½ % neul. II. 101,10 101,30 

Oeſterr. Banknoten 1869,50 169,75 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 229,10 | 230,70 

Weizen: gelb” Oktober⸗November 188,00 | 189,00 

November- Dezember 189,00] 190,00 
Loco in New⸗Vork 1d. . 1d. 
8 ¼ . | 119, 
Roggen: loco 158,00 | 159,00 
Oktober⸗November 159,00 | 159,75 
Noventber- Dezember 159,25 160.00 
Dezember 160,25 J 161,20 
Nüböl: Oktover⸗November 57,00 | 57,30 
April⸗Mai 56,60 57,00 
Spiritus: do. mit 50 M. Steuer 52,70 53,40 
do. mit 70 M. do. 33,00 3,50 
Oktbr.⸗Nov 70er 32,60 | 33,20 


April⸗Mai 70er -— | —— 
Wechſel⸗Diskont 4%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats-Anl. 40% für andere Effekten 5%, 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 16. Oktober. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


eſt. 
Loco cont. 50er —,— Bf., 55,75 Gd. —,— bez. 
nicht conting. 70er —,.— „ 35,75 „ ., 
Oktober — Bf., 54,50 „ 


1 
” ) 784,7 r 


Getreide⸗Bericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 16. Oktober 1888. 


Wetter: kühl. 

Weizen matter, hell 126 Pfd. 171 Mk., hell 129 Pfd. 
173/4 Mk., fein 130,1 175 M. 

Roggen matter, 117 Pfd. 140 Mk., 121 Pfd. 143 M., 
123 Pfd. 144 Mk. 

Gerſte dunkle 113—130 Mk., helle 131-140 Mk. 

Hafer 128—134 Mk. 


Berliner Zentralviehmarkt. 
Amtlicher Bericht vom 15. Oktober 1888. 

Zum Verkauf ſtanden: 4343 Rinder, 15854 Schweine, 
1420 Kälber und 14607 Hammel. — Rinder flau und 
äußerſt ſchleppend, ca. 600 Stück unverkauft. la. 50 bis 
54, lla. 45—48, Illa. 35—40, IVa. 30-33 Mk. 
— Schweine der größte Auftrieb. la. 49—50. lla. 
45 —47, lla. 4044 M. Bakonier, 1753 Stück, 
50—52 Mk. — Kälber ſchleppend. la. 49—57 Pfg., 
lla. 35—47 Pfg. — Hammel wenig Kauflust, großer 
Uebeiſtand. la. 40—48, Ua. 25—35 Pfg. 

Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn, 15. Oktober 1888. 

Aufgetrieben waren 12 Schweine, durchweg fette 
Landſchweine, die lebhaft begehrt mit 33—36 M. für 
50 Kilo Lebendgewicht bezahlt wurden. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


8 Stunde Barom. | Therm. Wind- W0⁰ emer⸗ 
m. m.|o. C. 5 x 1 
15 2 hp. | 760.6 I+ 5.8 0 
9 hp. 759.1 L 7.7] V 
167 ha. | 760.7 |+ 6.7 NW 


—— 


Waſſerſtand am 16. Oktbr., Nachm. 3 Uhr: 1,23 Meter 
über dem Nullpunkt. 


— «˙˖’“t½ẽñ ⁵ ͤL.̃ ͤͤ=ͤ . 
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Buxkin, umſonſt wendet man ſich 
billigere Bezugsquellen für Herren⸗ U 
Knabenanzüge in reiner Wolle, nadelfertig, 
ca. 140 cm breit aM. 2.35 per Meter. Directer 
Verſandt in einzelnen Metern und ganzen Stücken 
durch das Buxkin-Fabrik⸗Depot Oettinger & 
Co., Frankfurt a. M. Muſter unſerer 
reichhaltigen Collectionen bereitwilligſt franko. 


— ̃ —. 
Ihren Huſten beſeitigen Sie 
am raſcheſten durch das allerwärts ſo ſehr 


in Aufnahme gelommene, von 
einigen hundert hervorragenden Aerzten und faſt ſämmt⸗ 
Bühnen » Gelebritäten warm empfohlene 
Bock's Pectoral (Huftenftiller) die Doſe 
(60 Paſtillen enthaltend) a M. I in den Apotheken. 

— . ⁵5ͥ˙ww»w»-ẽ ᷑ ꝛ:: ̃ «mᷓqJ5 . TEEITRERREETMER 


Lebensverſichernugs⸗Aktiengeſellſchaft „Ger- 
mania“ zu Stettin. 
erſten neun Monaten d. J. neu geſchloſſen 7412 Der 
fiherungen über 24,787,615 M. Kapital Der ger 
Verſicherungsbeſtand belief ſich am 1. Oktober 


d. J. auf 152,677 Policen, durch welche im Ganzen 
M. Kapital und 825,692 M. Jahresrente 
verſichert ſind. Seit Eröffnung des Geſchäfts wurden 
Tod und bei Lebzeitln der Verſicherten fällig 
Kapitalien, Renten 2c 89., Millionen Mark 
ausgezahlt und ſeit 1871 an die mit Gewinnantheil 
Verſicherten 14,320,786 M. Dividende gewährt. Das 


Vermögen der „Germania“ ſtieg im Jahre 1887 um 


10,224,805 M. auf 96,622,340 M. 


Zum 1. April 1889 wird die Reſtauration 
aus meinem Hauſe Brückenſtr. 18 ent⸗ 
ferut. Die Localitäten im ganzen Hauſe 
werden billig, aber nur zu Wohn oder 
Geſchäftsräumen vermiethet. Reſtau⸗ 
ration ausgeſchloſſen. 


WV. Gliksman. 


— —j—ä—6—ͤ 
Balkonwohnung Breiteſtraße 446/47, 
1 Treppe, beſtehend aus 2 Zimmern, Küche, 
Entree und Zubehör, zu vermiethen. 
Näheres Altſt. Markt 289 im Laden. 


— —ä— 
Ein möbl. Zimmer von ſofort zu verm. 
bei Golaszewski, Neuſt. 227/28, 2 Tr. 


Brombergerſtr. 2 möbl. Zim. zu verm., 
auf Wunſch Burſchengelaß u. Pferdeſtall. 
Zu erfr. bei Herren Stachowski & Oterski. 
.. ͤ ͤ——. ͤ ! 
1 möbl. Z., part., zu verm. Schillerſtr. 410. 

1 möbl. Zimmer zu vermiethen 
Eliſabethſtraſſe 267a., III 
—... —x ̃ —— 
Möbl. Wohn em. Penſef. J 0.2 H. Gerſtenſtr. 134. 


Bei derſelben wurden in den 


Bekanntmachung. 


Wegen Ablauf der Wahlperiode ſcheiden 
mit Ende des Jahres 1888 folgende Mit- 
glieder der Stadtverordneten⸗Verſammlung 


aus: 
a) bei der I. Abtheilung: 
1. Herr J. Kuttner, 


„ S. Leute, 
3. „ J. Menß, 
Dr. Lindau. 


8 
b) bei der II. Abtheilung: 
1. Herr E. Dietrich, 
2. „ P. Hartmann, 
. „ G. Jacobi, 
„ N. Cohn. . 
c) bei der III. Abtheilung: 
1. Herr R. Borkowski, 
A. Jacobi, 
A. Kuntze, 
4. „ O. Henſel. f 
d) Außerdem find ausgeſchieden 
aus der II. Abtheilung: 

1. Herr G. Löſchmann durch Eintritt 
in das Magiſtrats⸗Kollegium und iſt 
für denſelben eine Erſatzwahl für 
die Wahlperiode bis Ende 1890 
er forderlich; 

2. Herr A. Gieldzinski durch den am 
5. September cr. erfolgten Tod und 
iſt eine Erſatzwahl für die Wahl · 
periode bis Ende 1892 erforderlich. 

Zur Vornahme der regelmäßigen Er⸗ 
. zu a, b und c auf die 

auer von 6 Jahren ſowie der erforderlich 
gewordenen Erſatzwahlen zu d für die da⸗ 
ſelbſt bezeichneten Wahlperioden werden 

1. die Gemeindewähler der III. Ab- 
theilung auf 
Dienſtag, d. 13. November 1888, 

Vormittags von 10 bis 1 Uhr 
und Nachmittags von 3 bis 6 Uhr, 

2. die Gemeindewähler der II. Ab ; 
theilung auf 
Mittwoch, d. 14. Novemb. 1888, 

Vormittags von 10 bis 1 Uhr, 

3. die Gemeindewähler der I. Ab⸗ 

theilung auf ö 

onnerſtag, 15. Novemb. 1888, 

Vormittags von 10 bis 12 Uhr, 
hierdurch vorgeladen, an den angegebenen 
Tagen und Stunden , 

im Magijtrats:Siyungszimmer 
zu erſcheinen und ihre Stimmen dem Wahl⸗ 
vorſtande abzugeben. 

Es wird hierbei bemerkt, daß unter den 
zu wählenden Stadtverordneten ſich bei der 
III. Abtheilung mindeſtens 1 Hausbeſitzer 
und bei der J. Abtheilung mindeſtens 2 
Hausbeſitzer befinden müſſen ($$ 16, 22 der 
Städteordnung). . 

Sollten engere Wahlen nothwendig 

werden, ſo finden dieſelben an demſelben 
Orte und zu denſelben Stunden 

1. für die IT, Ahthellung am 20. No⸗ 
vember 1888, 

2. für die II. Abtheilung am 21. No⸗ 

vember 1888, 

„ für die I. Abtheilung am 22. No- 
vember 1888 j 
ftatt, wozu die Wähler für dieſen Fall hier · 
mit eingeladen werden. 

Thorn, den 20. S eptember 1888. 

Der wiagiitrat. 


TTT 
3000 Mk Kindergelder auf länd⸗ 
liches Grundſtück ſofort 
zu verleihen. Zu erfr. in der Exp. d. Ztg. 
—— — — -— Bt— ut—tę— 
1600 Mark 
ſind auf ſichere Hypothek ſofort zu ver⸗ 
leihen. Zu erfr. in der Exped. d. Ztg. 
Einem hochgeehrten Publikum die ergebene 
Anzeige, daß ich Brb. Vorſt. III. Linie, 
vis-A-vis der Pionier⸗Kaſerne, eine 
Kunſt- u. Handelsgärtnerei 
eröffnet habe, welche auf das Reichhaltigſte 
ausgeſtattet iſt. Ich bitte, mein Unternehmen 
gütigſt unterſtützen zu wollen. 
Hochachtungsvoll 
Emil Eggert. 
NB. Der Bequemlichkeit wegen werden 
Beſtellungen aller Art auch bei Herrn 
Kleinowski, Brb. Vorſt. Spillerſtraße 155, 
bereitwilligſt entgegengenommen. 


Geſchüfts⸗Eröffnung. 
Dem hochgeehrten Publikum von Thorn 
u. Umgegend theile ganz N mit, daß 
ich mich Bromb. Vorſt. II. L. 32 als 


Bad Klempner-Meiſter EM 
etablirt habe. Empfehle gleichzeitig mein 
Lager in Lampen, Laternen, ſowie 
ſämmtlichen Haus: u. Küchengeräthen. 
llebernahme ſämmtlicher in mein 
Fach ſchlagenden Bauarbeiten. Es wird 
mein eifrigſtes Beſtreben fein, allen An: 
forderungen Genüge zu leiſten. Indem ich 
bitte, mein junges Unternehmen unterſtützen 
zu wollen, zeichne Hochachtungsvoll 
Eduard Kopp. 


2 ſtarke Arbeitspferde ſtehen von 
ſofort zum Verkauf bei 
Ferd. Neumann, Kl. Mocker 26. 


Anfertigung 
bon 


2. 
3. " 


= 


Mifttenkarten, 


100 Stück von 1—3 Mark, (in weiß Briftol, 
buntfarbig, Elfenbeinkarton, Perlmutter und 
ſchrägem Goldſchnitt,) in modernen Schriften 
bei ſauberſtem Druck und ſchneller Lieferung 
in der 
Buch- u. Accidenzdruckerei 


„Thorner Oſtdeutſche Zeitung.“ 


Für die Redaktion verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. 


Sachsen !! 


Alle diejenigen Sachſen, gleichviel ob 
aus Königreich, Herzogthümern oder Provinz, 
welche geſonnen, einer in Thorn zu gründenden 


fandsmannfhaftliden Ver- 


einigung beizutreten, werden behufs] Wahlkreis Thorn⸗Culm⸗Brieſen. 
weiterer Mittheilung um Abgabe ihrer der Verſammlung anweſend ſein. 


Adreſſen (Name, Stand, ſowie Straße und 
Hausnummer) unter Couvert mit Aufichrift 
„Saxonia“ bis zum 29. d. M. in 
der Exped. d. Ztg. gebeten. 

Einen Poſten Stoffe zu Anzügen, 
a 3 Mk., empfiehlt Arnold Danziger 
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Deutſchfreiſinniger Wahlverein. 
Sonnabend, den 20. d. M., Abends 8 Uhr, 
in Ni colai's Reſtaurant (früher Hildebrandt) 


Verſammlung. 


Tagesordnung: Nominirung der beiden Candidaten für den 
Die beiden Candidaten werden in 


Heute 


Mittwoch, den 17. October. 


BE Tua-Concert. 4 


Anfang 7½ Uhr. 
Billets 3 Mk., 2 Mk., 1 Mk. 


E. F. Schwartz. 


Thorner Fechtverein. 
Jeden Mittwoch, wie bekannt: 
Gemüthliches Zuſammenſein 

bei Nicolai, vorm. Hildebrandt. 


Thorner Nathskeller. 


Zur Benutzung meiner werthen Gäſte 
habe ich ein neues franz. 


Billard 


Die Mitglieder und Parteigenoſſen ſowie alle Diejenigen, welche wirk⸗ 
lich liberale Vertreter in den Landtag ſenden wollen, werden hiermit 


eingeladen. 
Der Vorſtand. 


8 0 h ven & E zanoWsS k a 3 8 aufgeſtelt, welches ich angelegentlichſt em⸗ 
420. Putz⸗ Handlung Altſtädt. Markt 429. pfehle ML. Lux. 
Bureau - Eröffnung! 


0000 
8 Altſtädt. Markt 

beehren ſich, den Empfang sümmtlicher Neuheiten 905 4 
Damen⸗ und Kinder⸗ Hüten 


in 


für die Herbſt⸗Saiſon anzuzeigen. Eine ſchöne Auswahl garnirter Hüte vom 


ſteht zur gefl. Anſicht bereit. 


00000000000000000940000000000000090000 
Einem geehrten Publikum zeige ergebenft Donnerſtag, den 18. d. M., Abends 8 Uhr, 


an, daß ich die 


Bier⸗ Halle 


des Herrn Kauffmann, Katharinen; 
ſtraße 205, vom 1. October d. J. über⸗ 
nommen habe. 
Für gute Speiſen und Getränke iſt 
aufs Beſte geſorgt. 
Adolf Rutkiewiez. 


Eiſerne feuer⸗ und diebesſichere 


Geldſchränke 
offerirt Robert Tilk. 


Standesamt Thorn. 


Vom 7. bis 13. Oct. 1888 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Frida Elſa, T. des Stationsaſſiſtenten 
Hugo Marks. 2 Olga Emma, T. des 
Schmieds Guſtav Radatz. 3. Karl Anton, 
S. des Kaiſerl. Poſtdirectors Karl Dobber⸗ 
ſtein. 4. Boleslaw, S. des Maurers Joſeph 
Golombiewski. 5. Heinrich Nikolaus, S. 
des Händlers Karl Hucke. 6. Hedwig 
Magdalena, T. des Kaufmanns Alois 
Glowezynski. 7. Elsbeth Eliſe, T. des 
Arbeiters Karl Bartz. 8. Hedwig, T. des 
Vizefeldwebels Hermann Wegner. 9. Klara 
Margarethe, T. des Inſtrumentenmachers 
Karl Weeck. 10. Erna Elfride Eliſabeth, 
unehel. T. 11. Franz. ©. des Maurers 
Argen Tadrowski. 12. Helene, T. des 

rbeiters Marian Gralewski. 13. Paul 
Oskar Auguſt, S. des Feldwebels Guſtav 
Schülke. 14. Ernſt Siegfried, S. des Kauf⸗ 
manns Max Tichauer. 15. Elfride Eliſe 
Mathilde, T. des Kaufmanns Guſtav Edel. 
16. Hans, S. des Schloſſers Otto Michulski. 
17. Max Rudolph, S. des Pfefferküchlers 
Karl Mortag. 18. Unben. S. des Königl. 
Lieutenants Walter Komorowski. 19. Kurt 
Ferdinand Leonhard, S. des Hauptzollamts⸗ 
Aſſiſtenten Lothar Kaleve. 20. Maximilian 
Konrad, S. des Maurers Adolph Götze. 

b. als geſtorben: 

1. Eliſe Hedwig Henriette, T. des 
Sergeanten Ernſt Spiegelberg, 2 M. 1 T. 
2. Unverehelichte Marianna Kozlowski, 27 J. 
2 M. 2 T. 3. Hedwig Xaverina, T. des 
Arbeiters Johann Byszewski, 4 M. 10 T. 
4. Georg, S. des Kaufmanns Max Cohn, 
2 J. 11 M. 9 T. 5. Marcianna, T. des 
Arbeiters Johann Zielinski, 10 M. 6. Un 
verehel. Mathilde Lonkowski, 23 J. 11 M. 
8 T. 7. Kaufmann Markus Aptekmann, 
48 J. 6 M. 27 T. 8. Max, unehel. S., 
11 M. 9. Unverehel. Bertha Neumann, 
20 J. 6 M. 9 T. 10. Kaſimir Wladyslaus, 
S. des Reſtaurateurs Stanislaus Tomas⸗ 
zewski, 7 M. 26 T. 11. Paul Oskar 
Auguft, S. des Feldwebels Guſtav Schülke, 
2 T. alt. 

c. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Schuhmacher Stanislaus Smiglewski 
und Roſalia Bonkowski. 2. Hausdiener 
Ignatz Kwiatkowski und Roſalia Juchtowski. 
3 Fleiſcher Joſeph Binkowski und Veronika 
Wisniewski, beide zu Mocker. 4. Arbeiter 
Wilhelm Heuer und Maria Wunſch, geb. 
Arendt. 5. Techniker Heinrich Johann 
Julius Röding und Karoline Anna Jacobi. 
6. Arbeiter Michael Fenske und Roſalia 
Fenke. 7. Arbeiter Johann Zaborowski 
und Antonie Hadrych, beide zu Szezepankowo. 
8. Arbeiter Albert Adolph Eckhardt und 
Marie Emilie Auguſte Widecke, beide Bau 
Werder. 9. Klempner Adolph Emil Blum 
zu Berlin und Klara Auguſte Schmidt zu 
Thorn. 10. Kaufmann Friedrich Hermann 
Schmücker und Emilie Dorothea Henſel, 
geb. Hirſchberger. 11. Arbeiter Auguſtin 
Gackowski und Regina Rombalske, beide 
zu Lesnian. 12. Arbeiter Franz Turalski 
und Roſalia Grzyczynski, beide zu Mlyniec. 
13. Arbeiter ha =: Guſtav Ziehlke und 
Emilie Hermine Theurer. 14. Schuhmacher 
Johann Trzeinski und Anna Zielke. 15. 
Maurerpolier Jacob Felician Gorczynski 
und Julianna Wisniewski. 16. Maurer 
Daniel Gottlieb Klemp und Emilie Marie 
Robien. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Arbeiter Michael Ignatz Chmariynski, 
mit Anaſtaſia Wisniewski. 2. Katafter- 
Landmeſſer Karl Walter Preuß zu Minden 
und Eliſe Anna Hey zu Thorn. 3. Hilfs⸗ 
bremſer Johann Kaminski mit Victoria 
Michalina von Swiniarski. 4. Schmied 
Eduard Schulz mit Eliſe Amanda Häniſch. 
5. Steinſetzer Bernhard Laskowski mit 
Marianna Ruminski. 6. Schachtmeiſter 
Franz Polewacz mit Julia Szalkowski. 


Nachdem Herr Rechtsanwalt und Notar 
Gimkiewicz, bei welchem ich von Anfang 
1881 bis jetzt Bureau⸗Vorſteher geweſen bin, 
von hier nach Berlin verzogen iſt, habe ich 
hierſelbſt Baderſtraßßſe Nr. 68 — neben 
der Lewin 'ſchen Badeauſtalt, gegenüber der 
Artillerie⸗Kaſerne — ein eigenes Bureau 
es eforgung 25 r eee 
0 12 heiten eröffnet und bitte um geneigte wohl⸗ 
im Saale des Schützenhauses wollende Berückſichtigung. e 


Vortrag des Herrn Garniſon-Pfarrers Rühle: Thorn, den 15. Ottober 1888. 


5 A. Warnke, Bureau- Vorſteher. 
Emin- Pascha. Tricotagen 
Eutree: 50 Pf. Billets bei Herrn W. Lambeck. Der Reinertrag iſt 


für Herren, Damen und Kinder, 
für die Emin-Pascha-Expedition beſtimmt. 


eſtrickte Weiten "ME 
aa 


für Herren und Damen 
I 1 
e A geſtrickte Unterröcke 

Mein Bureau 
befindet ſich ſeit dem 1. October er. im Haufe des Herrn Tiſchlermeiſter 


in Vigogne und Wolle empfehle in reellen 
Hirschberger, 


Qualitäten und großer Auswahl zu ſehr 
Windſtraße 165, parterre, 


billigen Preiſen. 
Ecke Bäckerſtraße, gegenüber dem evangeliſchen Pfarrhauſe. 


M. Jacobowski Nachf., 
Priebe. Rechtsanwalt. 


einfachſten bis zum eleganteſten Genre 
Hochachtungsvoll 


Schoen & Elzanowska. 


Neuſt. Markt. 

1 Partie weiße Gardinen verkaufe 
räumungshalber ſehr billig. 

1868 Bromberg 1868. 


Zahntechniſches 
TELIE 


Meinen werthen Kunden und einem geehrten Publikum von Thorn und Um⸗ 
gegend die ergebene Mittheilung, daß ich die von meinem verſtorbenen Manne geführte 


r * r 
ar [ 
Cigarren⸗ u. Cigarretten⸗Fabrik 
unter Leitung meines Schwiegerſohnes in demſelben Maßſtabe unter unveränderter 
Firma weiterführen werde. Indem ich für das meinem Manne in ſo reichem Maße 
geſchenkte Vertrauen vielmals danke, bitte daſſelbe ferner auf mich übertragen zu wollen. 
Um gütige Unterſtützung meines Unternehmens höflichſt bittend, zeichne 
Hochachtungsvoll 


Ch. Aptek mann, 
in Firma: M. Aptekmann, 


Fabrik echt ruſſiſcher Cigarretten u. türk. Tabake, 
Nr. 414. Schillerſtraße Nr. 414. 


Breiteſtraße 53 
(Rathsapotheke). 


H. Schneider. 


1875 Königsberg 1875. 
„rein ee Tuchlager um 


bringe in empfehlende Erinnerung. 
Herrengarderoben werden gutſitzend 
und billigſt geliefert. 


Arnold Danziger. 


5 94 Oe a 5 
15 1 8 2 Pianofort 
e Ar Anotorte 
A — 2 
232 — Q 85 an = S2 75 8 Fabrik L. Herrmann & Co., Berlin 
S 8 — & SB: 2 2 — us ar) 5 Neue Promenade 5, 5 
3 2 — E Y . 22 2 2 an B 5 2 A um empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. 
ER — 3 28 3 55 & 2 2 8 4 2 N Ex Eisenconstr., höchster Tonfülle und fester 
8 — 2 — Ss 83 — S 2 2 . — 5 8 8 — 8. us Stimmung zu Fabrikpreisen Versand frei, 
2 ar — 225 F 2 83 38 = 2 = mehrwöch. Probe gegen Baar od. Raten. 
SEE gi: SSS 2 2 S r 8 8 22 — 2 von 15 Mk. monatl. an. Preis verz. franco. 
S 3 —— RB S . * 2 2 2 ar, & = Der directe Kauf aus dieser grossem 
958 rang 2 EE 22 2 8 5 = 5 = Fabrik ist sehr vortheilhaft. 
. = = gr? 85 5 — 2 u: * — 
25- 113 3 1 * = Strumpf“ und Rock- jowie Caſt 
8 do * rumpf un ock⸗ ſowie aſtor⸗ 
8 . a 2 8 5 


Wolle 


in anerkannt guter Waare empfiehlt 
Petersilge. 
5.5353, 5 


Tuchhandlung 
Maßgeſchäft 


r feine Herren⸗Garderobe 


Mallon, 


Die Dampf⸗Schmiede 
und Schloſſerei 


von 


Robert Majewski 
in Thorn III. 
liefert als Specialität 


3 10 IN L — 
schmiedeeiserne Fenster Ii 
— zu den billigſten Preiſen. El 


* derſendet Anweſſung zurfettungvon Trunkſucht, 

mit auch ohne Vorwiſſen vollſtändig zu beſeitigen, 

0 [ | tlich M. Falkenberg, Berlin, Dresdenerſtr. 78. 
Viele hundert, auch gerichtlich geprüfte Dankſchr. 

0 
dd 
„Germania 
Lebens -Verſicherungs-Actien-Geſellſchaft zu Stettin. 


Verſicherungsbeſtand am 1. October 1888: 152,677 Policen mit. . Mk. 336,381,565 
Kapital und Mk. 825,692 jährl. Rente. 


arl 
Altſtädt. Markt 302. 


ZA 
AR 


Ich warne hiermit, meinen Söhnen 
etwas zu borgen, da ich für nichts auf⸗ 
komme. Rentier Umrczinski. 


Freitag Abend 758 Uhr it auf dem 
Weg von Gr. Trzebez nach Griewe ein 
Reitpferd (Schimmelwallach), geſattelt, 
mit Kandare, entlaufen. Man bittet, 
daſſelbe abzuliefern bei R. Stahl, Thorn, 
Neue Culmer Vorſtadt 23. 


Neu verſichert vom 1. Januar 1888 bis 1. October 1888: 5 

7412 Perſonen mit JJ RAM oc LIE AL mM 24,787,615. 1 ma ſiv oldener Ring mit tein 
Jahreseinnahme an Prämien und Zinſen 1887 on 17,489,701. | gefunden. Näheres Schillerſtr. 413, part. 
Vermögensbeſtand Ende 1887777 . - nn „ 96,622,340. krchliche ach richt. 
Ausgezahlte Kapitalien, Renten ꝛc. ſeit 18577776 89,354,003. t r 
Dividende, den mit Gewinnantheil Verſicherten ſeit 1871 überwieſen „ 14,320,786. (tft. ev. Kirs e. 


Donnerſtag, den 18. Oktober 1888, am 
Geburtstage des Kaiſers Friedrich 
Mittags 12 Uhr: Liturgiſche Gedächtnißfeier. 

Herr Pfarrer Stachowitz. 

Tynagogale Nachrichten. 

Donnerſtag, den 18., 5 Uhr Nachmittags: 
Liturgiſche Gedenkfeier für Se. Ma⸗ 
jeſtät den hochſeligen KaiſerFriedrichlll. 


Kriegsverſicherung nach den neuen Beſtimmungen vom 15. Juni 1888. 

Policegebühren und Koſten für Arzthonorare werden nicht erhoben. 

Beamte erhalten unter den günſtigſten Bedingungen Darlehne zur Cautionsbeſtellung. 
Jede gewünſchte Auskunft wird bereitwilligſt foftenfrei ertheilt durch Gebr. Tarrey 

in Thorn, M. Klich und Glinkewicz in Inowrazlaw, F. A. Miehlke und Oberlehrer Priebe 

in Argenau, F. Unger in Schulitz, A. Goga in Culmſee. 


ryſtall⸗ inder ff. Sehr ſchöne, zarte 85 
mit Kryſt 1-6 hi a er ff, Fett⸗ und Holländer 


und beſſern Lampen, a St. 10 Pf. Wieder⸗ 1 . Der heutigen Nummer liegt eine 
perten hohen Rabatt bei Voll 5 Heringe 1 Extra⸗Beilage betr. Todes⸗Anzeige der Frau 
J. G. OIphͤ. 


Adolph Granewski, Eliſabethſtr. 85. 1 empfiehlt Pauline Streich, geb. Buchholz, bei. 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Sch ir mer) in Thorn. 


— 


